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Die Werke VO] 1A2 Sartre werden WwI1Ie folgt zitiert: JOSEPH
L’Existentialisme est Humanisme, Paris 1945 >
tre et le Neant, Parıis 1043 ;

—55
Geboren 20. Mal I919 in Nıjmegen, Domuinikaner,

La Naus6&e, Parıis 1938; ZuU Priester geweilht 1043 An der Universität Nijme-alnt Genäet, Paris 1052,
TB,  — Theätre 1 Parıis 1947 gEeCnN studierte Philosophie und Theologie un DIO-

Die erf. VO]  5 M. Merleau-Ponty werden wIie folgt zitiert: movierte 1960 mMi1t der These L’amour dans ?’ontolo-
Eloge de la Philosophie, Paris 195 oie de P Sartrte: Seine Veröffentlichungen: La rela-
Phenomenologie de la Perception, Paris 1943 , tion autrul dans L’aeuvre de Sattre, L’acceptation—S Signes, Parıis 19060;

SN  N Sens et Non-Sens, Paris 1945 de la cotrporeite, dem Sammelwerk Corporeite, 195 Xr
« L/’esprit de serileux>». stark engaglert bei der Herausgabe des Theolo-
Darum geht CS 1n Situations 1{1 arıs 1948), CS ist das ema in gyisch Woordenboek und schreibt in den Zeitschriften:

Les Maiıns ales (Parıs 194 unı in Le Di1able et le bon Dieu (Parıis
195 Die theoretische Rechtfertigung ist finden 1n ZU. L7 Bijdragen, Annalen Vall het Thijmgenootschap, Ne-

345 derlandse Katholieke Stemmen. Er arbeitet einem
uch über ethische Relationen.Übersetzt VO!]!  5 Dr. Heinrich A_. Mertens

Raimond Ogar

Der SO& «evolutionäre Humanıismus » un
der heilsgeschichtliche Glaube

FEvolutionstheorie und « Evolutionismus>» Sein Einfluß ist fast überall spürbar, auf dem
Gebiet menschlichen Bemühens die naturwissen-

Der christliche Glaube un die Theologie en schaftliche Methode für das menschliche Geschick
VO  w} der biologischen un anthropologischen Ent- Anregung und Führung geworden 1st. Keiner aber
wicklung nichts fürchten. Die wissenschaftliche hat sich mehr als an Huzley bemüht, dem CVO-
Evolution ist eine sehr dokumentierte, ohl AaUuS- lutionären Human1smus System verleihen un!
gewlesene Tatsache.! EKs 1st der ideologische Nie- ihn einer osmischen chau, einer Ideologie,
derschlag einiger Formen des Evolutionismus, der einer Ethik und Religion auszuweilten. Hr ist mehr
im Namen derWissenschaftCdem christlichen als Charles Darwın einer der Hauptverfechter un!
Glauben entgegentritt. Da 1U  - diese Ideologien Gestalter der zeitgenössischen Evolutionstheorie.3
nicht VO  o Berufsphilosophen aufgestellt un: VC1- Mehr als Herbert Spencer hat den evolutionären
ochten werden, sondern vonRomanschriftstellern, Human1ısmus einer Lebensphilosophie u  TC
Dramatikern un Naturwissenschaftlern, beeilen baut.4 Se1n Großvater L1homas H. Huzxley schuf
sich die Theologen nicht, S1e erns nehmen. eine Ideologie des Agnostizismus un wurde deren
iıne der vollständigsten ausgebildeten Formen Vorkämpfet; an Huzxley hat eine Religion des
des atheistischen Evolutionismus, die heute 1m Atheismus rdacht un ist ihr Verteidiger der
Namen der Wissenschaft herumgeboten wird un Welt der Wissenschaft.5 Überdies hat seine
eindeutig die christliche Offenbarung auf- een auf dem Weg ber un Kultur uUufrCc.
tritt, ist der evolutionäre Humanısmus. er Prophet die UNESCO be1 der UN:!  @) verbreitet un bietet
dieser Religion ist Julian Huzley. ıne Lösung für den Weltfrieden, die einerseits der

marzxistischen Dialektik; anderselits aber uch jeder
Der evolutionäre Humanısmus (Julian Huxley) ofrfm der überlieferten Religion entgegentritt.

PINE e1i9i0N Diese exireme orm des evolutionären Humanis-
1ele Naturwissenschaftler bekennen sich 11- 11US behauptet, das wissenschaftliche Erkennen

gendeiner ofIm des evolutionären Humani1ismus.2? habe bewiesen, da der christliche Glaube veraltet
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un für die Zukunft des Menschen wertlos sel. Wır un des Menschen offenbart daher ihre  d eigene 1m-
werden dieser Untersuchung diese Behauptung mMaAanente 1Ta un! Bedeutsamkeit. Das mensch-

prüfen en liche esScCh1CcC braucht nirgendwo anders gesucht
Die evolutionäre Wissenschaft hat sich das Pro- werden: <1Dt al kein «Anderswo e

blem der Zukunft des Menschen leicht gemacht; ach Huxley hat die Entwicklungswissenschaft
ernste Streitigkeiten edrohen ber die NZ VO  - Freud un Jung dem Dualismus VO aterlie
Welt hin das Überleben des Homo SaptenS. Der un! Geist, VO  ) Natur un Übernatur einen töd-
ensch ist das einzige Lebewesen, das se1n (se- lichen C  ag Das entwicklungsmäßige
schick selber schmiedet. Entdeckt seine Stel- Fortschreiten vereint in selinem Prozeß die Da-
Jung un Aufgabe 1m eltall un! die richtigen seinsfragmentierung, welche die VCLDANDCNCNH, irr1ı-
ittel ZUr Erfüllung dieser Rolle nicht, wird CN Philosophien des Dualismus vornahmen. Huzx-
ausgelöscht. Im Gegensatz ZA0E Mater1alismus der ley <ibt often Z daß der Kosmos un der ensch
westlichen Welt und ZuU Marx1ismus, welche die och immer geheimnisvoll sind un daß der —

Religion aAus dem Herzen des Menschen reißen dernen WIissenschaft och vieles Dasein unbe-
möchten, s1ieht Huzxley in ihr das notwendige 1LLOC- kannt ist. ber stellt oyrundsätzlich in Abrede,
tische rgan für die Entwicklung des Menschen. daß irgend ELWASs etztlich Verborgenes,
S1e hat die Aufgabe, die des Menschen 1im ber die wissenschaftliche Forschung Hinausre1i-
Weltall,; seine Beziehungen Z übrigen KOsSsmos hendes 1bt Der Sinn des Menschen ist ausschliel-
unı! insbesondere se1ne Haltung gegenüber den lich in der raumzeıltlichen Entfaltung der Evolution
en die darın wirken, ans IC heben.® Ainden DIie Religion ist das notwendige Inter-

Vor dem ahrhundert Astete die Menschheit pretationsorgan des Menschen 1im Hinblick auf die
ach CYy auf der Suche ach der Deutung ihrer Deutung se1ines chicksals, das einem ukünfti-
Stellung 1m Weltall 1m Dunkeln. In ihrer UnwIis- SC Weiterleben entgegenführt er muß der
senheit versuchte s1e, die ächte des Schicksals, ensch eine HUE Religion ohne Offenbarung ent-
VOT denen S1e eine eilige eu hatte, auf rel Ar- decken Und diese Religion ist ach aneys
ten erklären: durch die «magische Hypothese», rtklärung der evolutionäre Humant1ismus.
durch die «Geisthypothese» und durch die «GÖt- Dieser Humant1ismus stellt, w1e jede andere Oofrm
terhypothese». DIe katholische Kirche 7. B VOI- des Humanismus, den Menschen in den ittel-
wendet in ihrem Sakramentensystem, 1n ihrer He1- punkt des Denkens Sein besonderes Merkmal be-
ligenverehrung un! 1in ihrem Glauben einen steht darin, daß angeblic. restlos auf den Wat-
transzendenten Gottun eine übernatürlichefen- sachen un! Folgerungen der Entwicklungswissen-
barung alle rel Hypothesen. DIe Entwicklungs- schaft ufbaut In weltesten Umrissen biletet die
wissenschaft des 20. Jahrhunderts aber hat ach Wissenschaft für das zukünftige Geschick der
Huzley alle dre1i niedergerissen und er auch alle Menschen olgende Grundlinien.? Das eltall be-
menschlichen Religionen zerstOrt, die auf ihnen steht aus einem einzigen Weltstoff VO  5 Materie/
aufgebaut I, das Christentum inbegrifien Energlie, der 1in einem einzigen Prozeß der Selbst-

umgestaltung und fortschreitender Selbstschöp-
Grundlagen des evolutionären Humanısmus fung Zaustände egriffen ist. ach 7wel Mil-

Harden Jahren organischer ntwicklung hat sich
Die Entwicklungswissenschaft hat 1ne LICUC KOos- der Mensch als einzi1ges Produkt ergeben, das och
mologie, 1ne nepe iologie un ine MGU nthro- fortschrittsfähig ist. Der ensch ist ihrer selbst
pologie entdeckt, 1n denen das Zeitliche (die Raum- bewußt gewordene Entwicklung. HG diesen
Zeit-Kontingenz das Zeitlose un Gottliche C1L- psychisch-sozialen Prozeß hat die äh1ig-

hat. Der primitive un:! der klassische ensch keit, se1ine eigene Zukunft gestalten und in wel-
suchten den Sinn 1m Zeitlosen, 1m « Yt us der LE  3 Maße die künftige ntwicklung des Planeten
ew1igen Wiederkehr», 1n der «andern elt» des beherrschen. Die einzigartige Entwicklungs-
transzendenten Daseins VO  - Gelstern un (3Ööt- ausstattung des Menschen ist 1ne Zusammenset-
tern, 1n Oftenbarungen mM1t gÖöttlicher Sanktion. Die ZUNS aus Freiheit, Schöpferfähigkeit und Persön-

lichkeit.zeitgenÖssische Entwicklungswissenschaft dage-
SCH hat nach 1ne materielle Welt aufgezeigt, Aus dieser ahigkeit entspringt aller geistige
die sich in Selbstgenügen un natürlicher Ordnung Wert un die heilige Pflicht, die gegebenen Mög-
dynamisch entfaltet. Die Entwicklung der aterlie lichkeiten der Freiheit, Schöpferkraft un:ı Persön-
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lichkeit ufs vollste entfalten. och der Mensch tes se1 notwendig, durch ein Wunder zu erklä-
hat die Wahl, sowohl individuellA 1in der Gesell- FCM; W4S durchaus 1ne natürliche, WE auch och

unabgeklärte el VO  n Ursachen haben kann, 1stschaft diese Möglichkeiten erfüllen oder VCI-

hindern. Dies ist das Wesen der Tugend oder des der treftsicheren Kritik Huzleys immer ausgesetzt.
sittlichen Übels Die Solidarität des Menschen mI1t 1ele halten die ynthese des Lebens 1m Laborato-
der Natur schafft Freude und die € se1ine 1um für undenkbar, we1il s1e irrigerweise glauben,
Umwelt erhalten und verschönern. Freiheit diese "Lat se1 11U1 dem schöpferischen kte CGottes

möglich. ine aufmerksame Lektüre der Kritikun! Schöpferkraft verlangen größeres Bewußtsein
VO KErkennen un se1ine Ausweltung und Organl- Huzxleys Christentum zeigt aber, daß oft
sierung UuUurc Wissenschaft un Technik. Die nicht auf den echten Glauben eingeht, sondern
Kunst ist die persönliche Übung der menschlichen Übertreibungen ZU Gegenstand nimmt, die au

Schöpferkraft un: Beherrschung. Aus diesen all- dem ulturkreis StammMeECN, welcher den christlichen
gemeinen Grundlinie natürlich evolutionärer Art Glauben unvermeidlich in jeder elit begleitet. Es
en Huzley un: seline Gefährten ein vollstän- ist durchaus zuzugeben, daßl 1ne abergläubische
diges Programm der Ethik, Asthetik un Religion Verehrung der Heiligen, 1nNe übertriebene Furcht

VOL dem Geheimnisvollen, ine orge voller Bittenaufgebaut. !° Se1in dystem hat den Klang der Neu-
heit un ist vollständiger Human1ısmus des den Vater ohne passendes, mutiges Vertrauen
Jahrhunderts. Und hat den frischen Klang der auf die persönliche Schöpferkraft und Verantwor-
C.  eit! da sich angeblic auf die neuesten Ge- tung des Menschen Zerrbilder des wahren Jau-
gebenheiten der Wissenschaft in iolog1e, Anthro- bens sind. Der Glaube die rlösung Christ1 ist

nlie ein Ersatz für menschliche Unfähigkeit unpologie un Psychologie stutzt Sodann widersetzt
sich vollkommen dem groben Materialismus der eichet:

Marxisten, ist aber auch ofien atheistisch und dem Lassen WIr also gelten, daß Huzxleys Forderung
Christentum und jeder ofrIm überlieferter Religion einer Religion teilweise AUS einer Reaktion
ein! auf das ngenügen der traditionellen Religion

Stammt Die christliche Relig1on muß dauernd ZFC-DIISPUSSION reinigt un: 1in die Entwicklungswelt des Menschen
Es äßt sich 1el Wertvolles AUS dieser OfIm des hineingestellt werden, wenn s1e für se1in künftiges

Geschick auf NsermM) Planeten bedeutsam sein SO.wissenschaftlichen Atheismus lernen; denn w1e
manch andere ofrIm des heutigen Atheismus geht Trotzdem hat Huzleys evolutionärer Humanı1s-

mMUus oCH des Gewichts seiner innern IlusionenS1e VO  =) einer gültigen Abweisung der Schwächen
des überlieferten ITheismus un seiner Theologie keinen Bestand. Ks geht ihm w1e mancher orm
Uus:- Der evolutionäre Human1ismus befaßt sich des Histor1z1ismus und Existentialismus: das In-

teresse eitlıchen verdunkelt oft das Zeitlosemit der Bedeutung des Menschen in Raumun eit
und seinem ünftigen Weiterleben. Sein Anliegen un die enhel1 für Gott Huzxley verpaßt die
ist er das el  Cche: nıicht das Zeitlose, diese Notwendigkeit des transzendenten Se1ns da Ja
Welt, nicht die wigkeit. Die christliche Theologie das Dasein 1n den Mater1en des eltalls nicht voöl-
hat das el  che weithin vernachlässigt, die FC- lg enthalten ist we1l die offensichtliche dyna-
schichtliche Raum-Zeit-Dimension der Wirklich- mische Ordnung der evolutionären Entfaltung 1rr-
keit übersehen. Das Versäumnts, Christ1 Erlösertat tümlicherweise für existentielles Selbstgenügen
dem Menschen «In dieser elt» vorzulegen, 1st ein hält Er ist in die wundervolle Ordnung der ‚VOLlu-
Ärgernis, das das zweıte Vatikankonz1 eben 1in —- tion 1m Weltall verliebt hat doch den STO-
SCrTnN agen überwinden versucht.!2 Bern 'Teıl sel1nes Lebens damıit verbracht, Ss1e be-

schreiben und 1n eine zusammenhängende w1ssen-Huzxleys Evolutionismus welist uch darauf hin,
W1e töricht der unerleuchteteWiderstand den cschaftliche Theorle einzuordnen daß ihm die aD-
wissenschaftlichen Fortschritt ist, der sich 1m W1- solute Voraussetzung ihrer Kontingenz, ihrer orund-
derstreben vieler heologen zeigt, die Tatsache der legenden Geschöpf lichkeit entgeht. Diese V oraus-
Evolution und ihre oroße Tragweite für die Zu- setzung ist Gott

CYy s1ieht das Weltall als sich geschlosse-kunft des Menschen anzuerkennen. Huzley welist
auch darauf hin, daß die Unkenntnis der Natur- NCIL, sich selbst umgestaltenden, selbstschöpfer1-

für manche einen Bewels für das Dasein schen Prozelß , verfehlt aber sehen, daß das Da-
CIM der Wirklichkeit, die beschreibt, ein mitge-Gottes abgibt. DIie Behauptung, das Dasein Got-
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teiltes Dasein 1st Infolgedessen ist das sich entfal- NCcSs Versagens un! seiner Erniedrigung die gel-
tende Universum, Yanz gleich, welches die dyna- stige Solidarität zwischen ensch un! Gott W1S-
mische Ordnung seiner Materialien un! Wirk- SCIl, die durch persönliche un! gemeinschaftliche
ursachen sein mMag zutiefst ein Geschenk; die Entscheidung des Ego1ismus unheilbar Zerrissen
Analyse dieses Begrifis legt aber vollständig außer worden ist ? Und w1e kann sich der Auswirkun-
dem Bereich der Naturwissenschaft. DIie Ofenheit SCH EW werden, welche diese Entfremdung
für einen chöpfer, welche die abe des Daseıins VO:  5 Gott auf die persönliche, schöpferische, freie
verlangt, ist für Huzxley verschlossen. er ist Gemeinschaftlichkeit der Menschen in ihrem
VO  w) der Möglichkeit wahren Glaubens das amp das ÜUÜC gehabt hat”?
GOöttliche abgeschnitten, un seine Analyse der Ohn:  @ Offenbarung VOLN Gott kann der ensch
Natur des christlichen 4uDens eine Oftenba- die sittliche un relig1öse € eutung seines chick-
Tung (Gottes 1st durchaus kurzsichtig und unNnNzZzZuVver- sals nicht entdecken und ebensowenig einen Finger
Jäßig.13 rühren, sich aus der sittlichen Pathologie be-

Die größte IUusion des evolutionären Humanıts- freien, 1n die gefallen ist. Der Glaube die
1N1US ist die Erwartung, das odell der mensch- Offenbarung Gottes un:! die rlösung durch Chri-
en Entwicklung werde se1n Geschick often- STUS, die jedem Menschen zugänglich ist, der sich
baren un! ein Vorbild des Weiterlebens in den Be- die Oftenheit für das Zeitlose un Göttliche be-
orifien dieses Schicksals bileten. er ensch 1st aus wahrt hat, ist die einz1g mögliche Befreiung Aaus

irgendeiner 1e der Hominiden ervorgegan- der Verzweiflung des evolutionären Humanismus.
SCcH un! durch evolutionäre Ktappen Erei: schöpfe- Kein Plan für das zukünftige raumzeitliche Dasein
risch un persönlic. geworden un: Z heutigen des Menschen ist wirklichkeitsnahe, WE dieses
Hom0 SaDiens fortgeschritten. W1e sollen diese Fä- grundlegende sittliche un religiöse Problem der
higkeiten als ypische Orilentierung für die Zukunft Sinnlosigkeit nicht löst. Huzleys Intuition, daß die
dienen? Alles, WAaS sich AUS der evolutionären Ver- Zukunft des Menschen IM der leitlichkeit ausgedacht
gangenheit welterprojizlieren läßt, 1st das Bemühen un! durchgeführt werden MUß, ist echt der IMN dieser

Möglichkeiten, durch die der ensch och Zukunft aber äßt sich 11Ur 1m Zeitlosen, im Ge-
schenk des Göttlichen entreier, schöpferischer un! persönlicher werden

kann. Zu welchem Zweck? Was sollte mit orOÖ-
Berer Freiheit, Schöpferkraft unı Persönlichkeit Dize Aufgabe der / heologiewählen”? Unter welchem Schicksal? Der evolutio- angeSichts des evolutionären Humanısmus:nare Humanı1ısmus ist StUumMM. Die orderung, der
ensch solle sich darauf vorbereiten, immer Steler, Darstellung der Heilsgeschichte
schöpferischer un persönlicher se1in, ohne einen DIie Kampfansage des evolutionären Humantismus
Sinn un ein Ziel entdecken, ist EeLWAaSs Ähnliches, das Christentum wirft dieses wichtige un!
w1e WC111 iNanl den Appetit eines ungernden 1im- schwierige Problem auf Wie ann iNAan auf der
NCr weiter aufstacheln, ihm aber n1e eLtwas ucC ach dem Sinn des menschlichen Dase1ins
geben wollte einerselts die Ilusionen vermeiden, den Menschen

Wenn mMan das Geheimnis des ittlich Bösen klar ausschließlich 1m de der eschichte betrach-
1ns Auge faßt, wird die Oberfläc  chkeit des CVO- ten un anderseits nicht in die Wirklichkeitsferne
lutionären Human1ismus nicht 11U!7 dem christlichen verfallen, die 1TOo. WE iNan iıhn 11U7r 1mM Lichte
Denker offensichtlich, sondern auch andern e1- der wigkeit sieht? Die Darlegung der christlichen
Sten wWw1e Jean-Paul Sartre oder Albert ( amus. Für Offenbarung in den traditionellen Formen der
Huzxley ist das OSe einfach des Menschen Wahl Theologie mMI1t ihrer Anlehnung die oriechische
seine größtmögliche evolutionäre Fähigkeit nicht Spekulation ber das Zeitlose un! das ist

entfalten. Wie der «primitive edle Wiılde», der heute ziemlich verdächtig.Diese theologischen For-
oriechische «tugendhafte Mensch» un der vikto- iNnCN, die für die Harmonisierung der Offenbarung
rianische < Gentleman» hat auch Huzxleys Entwick- mit den überkommenen Gedankengängen der klas-
lungsmensch NUur das Ziel, einem willkürlichen, sischen W eishe1it nützlich 11, sind für die
aufgeklärten, atistokratischen Ideal zuzustreben, Deutung der Anliegen des Menschen des Jahr-
das sich aber 1n den tiefen Sinnlosigkeiten des Da- hunderts mMIit seiner eschichte unı seinem auml-
se1nNs als illusorisch erwelst. Wie kann der ensch zeitlichen Dasein ganz unzulänglich. Heute 1st ein
inmitten selines Elends, seiner Enttäuschungen, se1- ahrzeug erforderlich, das die ewigen Werte un
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Mittelpunkt des Dase1ins ist, WOZU ihn die ensch-ihre Bedeutung oftfen 1n die geschic  che ntfal-
tung der Zukunft des Menschen hineinstellt. 1el- werdung Christi gemacht hat. Daß sich aber der
leicht ist die Form, die heute 1m Lichte des Ent- ensch VO Tag Tag, VO  w} Augenblick
wicklungsproblems w1e der TtTobleme des Existen- Augenblick entfaltet, kann nicht länger als eLtwas
tialismus und Historizismus ausgeschöpft werden Zufälliges oder Bedeutungsloses betrachtet WeET-

den Es ist selne Lreie: schöpferische, persönlichemuß, die FHteilsgeschichte.*+
Denn ist die eit un der Raum des Menschen, Entscheidung, WeNn 1in das IIrama des Lebens

die durch Christus, den Erstgeborenen ler chöp- Christ1 eintritt, das sich Je Tag des Menschen
fung, erlöst worden sind, durch den, für den un entfaltet, Gott in die Zeitlichkeit hereinträgt un:!
in dem alle inge Zusammenhang en Denn der Zukunft des Menschen eine zeitlose Bedeutung
der Sohn Gottes ist in die eit un! den Raum des verleiht. SO werden sowohl die Übertreibungen

des « Mythus der ewigen Wiederkehr», 1in dem dieMenschen eingetreten, hat das UDrama der ensch-
werdung-Erlösung-Auferstehung 1n dieser eit elit nıchts bedeutet, wI1e die Übertreibungen des
un! diesem Raum vollzogen un: die ensch- «Mythus des Evolutionismus», in dem die e1it
heitsgeschichte mit innerem Werte rfüllt ew1ß €es bedeutet, vermieden. Uutre die Heilsge-
ist die kosmische Zukunft nicht mit der christlichen chichte werden die elt und das Zeitlose 1m (3Ött-

en harmonisch vereint.KEschatologie identisch, wI1e Ja auch Planet
nicht der kosmische, sondern der theologische

I R. Nogar, Ihe 1sdom of Evolution, New York, Doubleday besonders in Le henomene Humain, Paris, du eul. 1955 > dt.
1963 (Science de 1l’Evolution, Tournal, Casterman 1965 Der ensch 1mM K osmos, München 1962, und Le eu Divin, Paris,

E, Judson Herrick, 'T’he Evolution of Human Nature, Austin, du eul. 195 / > dt. Der göttliche Bereich, en 1963, gew1idmet.
Texas, University of lexas Press 1956; . S1mpson, 'This View of 13 Diese Notwendigkeit, daß sich der ensch seiner grundlegen-
Life, New Yotk, Harcourt, Brace and OL. Inc., 1964 (Diese Aut- den Geschöpflichkeit EeWuU. wird, die geistige enheit C1I-

fassung VO: en); C. Waddington, The Eithical imal, New angen, die für das Gottesgeschenk des Glaubens notwendig ist,
York. Atheneum 1961 Das sittliche jer wird sehr klar ehandelt in J. Pieper, ber den Glauben, München,

3 J. Huzxley. Evolution, Ihe odern ynthesis, New York, OSE. 19062.
Die wendung des Heilsgeschichtethemas auf Evolutionis-Harper and Brothers 1043 ist eines der klassischen ef. der

modernen Evolutionstheorie. INUS, Histor1zismus und FExistentialismus des zeitgenössischen Den-
C£. die nwendung des evolutionären umanısmus auf alle ens wird UurC| die 7unehmende Literatur ber die Geschichts-

theologie ermöglicht. CR besonders Urs VO] Balthasar, Theologiewichtigeren Gebiete des menschlichen Bemühens in« Humanıist
Frame», New York, Harper anı Brothers 1961, hrsg. VÖO] ey der Geschichte, Einsiedeln 19) Mouroux, Le Mystere du emps,
Der humanistische Auf bau) d, Monta1igne 1962; J. Danielou, Christ and Us, New York, (

Ward 1961 rtistus und WI1r) id., Essa1i SUr le Mystere de 1’Hi-5 Danktag, 26. November 1059, 1e| CYy der Darwin-
Hundertjahrfeier der Rockefteller Gedenkkappelle die Festan- sto1te, Paris, du Seu1i1l 1965; J.Connolly, Human History and the
‚;prache die internationale ersa: der Wissenschaftler; Word of God, New York, Macmillan 19065 (Die Menschengeschichte
erklärte e1 im Namen der wissenschaftlichen Evolution den Tod und das Wort Gottes).
der alten Religionen (und des aubens die Übernatur) und die
Geburt der elig10n, des evolutionären Humani1ismus. Diese
«Evolutionary Vision» wurde in «BEvolution after Darwin», M RAYMOND OGARChicago, University of Chicagzo Press 1960, 249-261 veröflentlicht.

J. Huzxley, eligion wıithout Revelation, New VYork, Mentor
Books, 195 7, 182; dt. ythen, 'L räume und Mysterien, Salzburg Geboren INovember 1916 in Montroe, Michigan,
1961 Kanada, Dominikaner, ZuU Priester geweiht 1948,

Ibid. studierte der Universität Michigan, Philosophi-
S Cf£. das ausgezeichnete Buch VO!] M. Eliade, ‚ythe de schen Institut A.qulnas in Illinois un: TheologischenV’eternel retour archetypes et repetition, Parıs, Gallimard 1949

Die folgende Zusammenfassung des evolutionären Humanis- Institut Aqulnas lowa, promovierte in Philosophie
INUS ist eYy; Religion without Revelation e 190—212 enNt- mit dem kzent auf der Soziologie un erwarb sich das
NOomMMen. Ähnliche usführungen seiner Ansicht Einden sich 1in S@e1- Lektorat in Theologie. ater Nogar lehrt Philosophie
1LenNn « Essays of Humanıist», New Yotrk, Harper and Row 19064; der Evolution Institut Aqulnas, sowle in Kursen
«Man stands Alone», New York, Harper and Brothers 1941 Der
Mensch steht alleın) und «Man in the oOdern World», New otk mehreren Universitäten. Unter andetem veröfitent-
Mentor 1962 (Der ensch 1in der modernen lichte C "Ihe Wisdom of Evolution un arbeitet alnl.

Ct. Su  5 Anm.4. The ord of the Absurd, SOwle einem uch über
II CJ Lacro1x, 'The ecanıng anı alue of Atheism Oday, Evolution un: Zukunft des Menschen. Als MitgliedCross Currents (Sommer 1955); 203—219 Sinn und Wert des

Atheismus heute); id., "LThe eaning of odern Atheism, Dublin, der Amerikanischen Gesellschaft für Philosophie und
Gıiıll 5on 19065 (ursprf. Le SC1I15 de l’Atheisme, Tournal, ( asterman einiger anderer Assozlationen arbeitet uch regel-
19063); ]). Murray, 'IT’he Problem of God, New York, ale University mäßig folgenden Zeitschriften mit: New Scholasti-
Press 1964; Buber, Eclipse of God, New York, Harper and Row

(Gottesfinsternis, 1 3) cC1sm, Thomist, The Hew Catholic Encyclopedia, Ihe
Diesem Ziel hat Teilhard de Chardin seine apostolische Energie Critic.
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